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Kapitel 1  
Fährt der Bauer morgens Mist, 
ändert sich alles, oder es bleibt wie es ist

»Dieses Kaff nervt!«, brüllte Meggy am Morgen des 
ersten Sommerferientages. Hahn Pavarotti hatte sie aus 
dem Schlaf gerissen, und kurz darauf brachte der schwere 
Traktor von Bauer Kunze, der direkt an ihrem Zimmer 
vorbeirauschte, ihr klappriges Bett zum Beben. Müde und 
wütend zog sie sich die Decke über den Kopf. 

Das Kaff hieß Dümpelwalde und lag inmitten von 
weiten, saftigen Wiesen und unzähligen Apfelbäumen. 
Manche nannten Dümpelwalde auch das Ende der Welt, 



da, wo der Hund begraben liegt oder wo sich Fuchs und 
Hase gute Nacht sagen. Der ein oder andere an Alters-
schwäche oder Langeweile gestorbene Hofhund lag in 
Dümpelwalde auch bestimmt begraben, aber Füchse, die 
irgendwas zu Hasen sagen, hatte Meggy hier noch nie ge-
sehen. Und das Ende der Welt war ja wohl eher das fünf 
Kilometer entfernte Nest Sumpflitz. Denn dort hörte die 
Hauptstraße mitten im Dorf auf und ging in einen ver-
matschten Trampelpfad über, der in einem Acker endete.

Aber ganz egal, wie die Leute Dümpelwalde nannten, 
Meggy liebte diesen Ort, auch wenn sie das an diesem 
ersten Sommerferienmorgen nicht zum Ausdruck brin-
gen konnte. Ihr Wecker zeigte 6:25 Uhr. Das war wirklich 
sehr früh für einen Ferientag, aber nachdem Pavarotti 

ein zweites Mal schiefe Töne ins Tal gekräht 
hatte, war Meggy endgültig wach. Am 

liebsten hätte sie irgendwas nach 
draußen auf Pavarotti gewor-

fen, was das Federvieh zum 
Schweigen gebracht hätte, 
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doch dafür war sie gerade zu faul.  An Weiterschlafen war 
allerdings auch nicht zu denken, denn Pavarotti krächzte, 
als wäre er bei »Deutschland sucht den Superhahn«. 

Eigentlich hatte Meggy gehofft, dass sie Dümpelwalde 
in diesen Sommerferien mal für ein paar Wochen verlas-
sen würde. Einfach, um zur Abwechslung mal was ande-
res zu sehen. Einige Kinder aus ihrer Klasse machten in 
fernen Ländern Urlaub, doch Meggys Eltern hatten dafür 
momentan einfach kein Geld übrig. 

Meggys Mutter hatte vor Kurzem ihren eigenen 
Hofladen eröffnet, in dem sie Apfel-Delikatessen ver-
kaufte. Äpfel gab es in Dümpelwalde auch ohne Ende, 
nur Kunden gab es nicht so viele. Deshalb musste ihr 
Vater einige Extraschichten einlegen, damit die Familie 
über die Runden kam. Er war Versicherungsvertreter und 
daher ständig in den umliegenden Dörfern unterwegs. 
Ein Bauer aus Sumpflitz hatte bei ihm sogar mal eine 
Versicherung für seinen Gockel abgeschlossen, weil der 
mit seinem fürchterlichen Gekrähe Glasscheiben zum 
Platzen brachte. 


